




Bey dem
Aerfreulichen

Geburts-Keſt
des

Hochgebohrnen Grafen und Herrn, n
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Des Heil. R. R. Grafen zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort,
Wernigeroda und Hohnſtein, Herrn zu Epſtein,

Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra

und Clettenberg, ?c.
des Konigl. Schwediſchen Seraphinen Ordens Ritter,

Welchesden 14ten Mertz 17 58 zu Stolberg in  groſter Freude relebriret wurde, ĩ

Wolte
die Gnade, Treu und Liebe

thresGuadigſten und Theureſten Herrn Vaters
gluckwunſchend an den Tag geben,

J ĩzugleich aber
ſich zu fernerer Gnade unterthanigſt empfehlen,

Jgantz unterthanigſte, gehorſamſte Tochter und Magd,

 jedoch aber ſchlechte Poctin,

Chriſtine Henriette Louiſe, Grafin zu Stolberg.

Stolberg, gedruckt bey Joh. Chtiſtoph Ehrhart.
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elch ſchones Morgen-Roth! welch angenehmes

Licht!
S59 Jſts, daß mit Pracht anheut durch duſtre Wol—

ken bricht?2..Der hobe Vater ſieht GOtt Lob fur ſolches Fugen!

Das angenebmiſte Feſt, das frohe Feſt der Wiegen!
æe

Mein Vater da Du mich ſtets gnadig angeſehn;
So wirſt DU auch vorjetzt, dieß Blattchen nicht verſchmahna
Begnade es und mich mit Deinem Vater-Blicke,
So ſingt mein frohes Hertz noch mehr von ſeinem Glucke.

Der ſchone Tag erweckt in meiner treuen Bruſt,
Die allerbeſte Freud', die. allergroßte Luſt.
Jch komme hochſt erfreut, den feurgen Wunſch zu ſtreuen,
Und DJR aufs neue heut mein kindlich Hertz zu weihen.



Es iſt mit zwar bekant, daß meine Verfe ſchlechtt
Doch aber iſt und bleibt mein Hertze ewig acht.

Dieß dedt das Wort vor mich und dieſe ſchlechte Zeilen,
Was rauher Ton verſehn, kan. ſolches wieder heilen.

E

Mein Geiſt erinnert ſich noch der verfloßnen Zeit,
Da Du von Kindheit an mich vaterlich geleit't;
Es war bey Tag und Nacht ODEJN Denken und Bemuhen
Mich als DEJN liebes Kind zum Guten aufzuziehen.

Die Laſter ſtellteſt Du mir als ein Scheuſal fur;
Hingegen ſagteſt DOU: die Tugend iſt die Zier,
Die mihr als Schonheit glantzt, die muſt du dir erwahlen,
So wird es dir gewiß an keinem Glucke fehlen.

eee—

Jedoch der treue Mund ſchweigt auch bis jetzt nicht ſtill;

Er zeiget wie er mich recht glucklich machen will;
Er lehrt, er ſtrafet mich mit Gnaden- vollen Mienen,
Und ſucht mir jederzeit mit Rath und That zu dienen.

Wo nehm ich Worte her? Wie ſoll ich OJCHerhohn?
Es ſcheint als molt die Hand im Schreiben ſtille ſtehn;
Denn ich bin viel zu ſchwach BEJN Lob recht zu beſingen,
Nach Wurden wurde nirs gewißlich nicht gelingen.

Um dauerhaftes Gluck und tauſend: Wohlergehn.
Der Hochſte ſchütze OJCHiauf ullen DEJNEN We.
Er wolle viele Jaht zu DEJRNExN llter legen!



O Vorſicht!'gib nöch mehr als ich bitt und verſteh!,
Was ich mit. dem Verſtand nicht wie ich ſoll einſeh.
Dazu ſchenck du noch inehr, ſo wohl an Leib als Seele!
Ach! daß doch nie kein Schmertz den Theuren Vater apdle

Belohne du JHN GoOtt! weil ich:es niemals kan,
Und nimnm davor mein Hertz zu deinen Opfer an.
Was beſſers hab ich nicht in meinein gantzen Leben,

Dieß will ich, heilge dirs, davor zu eigen geben.

 Der holden Mtter gih auch Segen, Kraft und heil!
Sey du Jhr Schutz und Schirm und auserwahltes Theil!
Sohenck du Jhr allezeit, was Dero Hertz begehret,

So wird dadurch dein Ruhm, und unſer Wohl vermehret!

ſhn)
nen.
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